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Die Italiener und wir

In der warmen Jahreszeit sind an vielen Or-
ten, vor allem an Sonntagen, die Bahnhof-
binke von Mannern und Jiinglingen besetzt,
die sich durch charakteristische Merkmale
als Nichtschweizer verraten. Eines dieser
Merkmale ist der zufriedene Gesichtsaus-
druck. Vom Bahnhofmodell des Schweizers,
dem geschiftigen Herrn mit Aktenmappe,
Hornbrille und Glatze, unterscheiden sie sich
auch durch ihre schwarzglinzenden Locken-
mahnen, um die wir «gedauerwellten> Frauen
sie sehr beneiden. — Im Winter jedoch oder
bei Regenwetter stehen die Binklein den
Reisenden zur Verfiigung; denn dann be-
seelen die Schwarzgelockten> unsere Wart-
sile mit ihren temperamentvollen Debatten
und theatralischen Gesten.

Mich stort diese italienische <Occupation
unserer Bahnhofe keineswegs; denn ich habe
eine Schwiche fiir die Italiener (Plural!) und
bin begeistert von ihrer Sprache und ihrem
Land. Doch sehe ich immer wieder, daf} ihre
Art, die Freizeit zu verbringen, bei uns auf
wenig Verstandnis stofit. (Ist denn der hek-
tische Betrieb unserer Freizeitbeschiftigung
wirklich soviel sinnvoller?) — Was man bei
uns gerne vergift, ist die Tatsache, daf nicht
nur die Italiener um den Verdienst, den sie
bei uns finden, und den ihnen ihr schones
Heimatland nicht geben kann, froh sein
miissen, sondern daf auch fiir uns ihre gute
Arbeitskraft unentbehrlich ist. Dafl sie sich
in ihrer Freizeit zusammenfinden, ist ver-
stindlich. Daf} sie den Bahnhof einer Wirt-
schaft vorziehen, hingt mit ihrem angebo-
renen Sparsinn und mit ihrer Geniigsamkeit
zusammen. Gar oft miissen auch noch An-
gehdrige zuhause von ihrem Verdienste leben.
Oder sind es die in die Ferne rollenden Ziige,
denen sie gerne ihre Gedanken folgen lassen,
Gedanken an eine freundlichere und wir-
mere Umgebung irgendwo in ihrem Heim-
wehland?

An einem Ort sollen die schweizerischen
Padroni> gemeinsam ihren italienischen Ar-
beitern einen freundlichen Aufenthaltsraum
zur Verfiigung gestellt haben, mit einem war-

Peter

Kiinftiges Mirchen

«Es war einmal vor vielen, vielen Jahren ein
Konigssohn, der lief hundert Meter Hiir-
den in 9,6 Sekunden ....»

men Ofen, einigen Tischen und Stiihlen, et-
was Schreibzeug, ein paar guten italienischen
Biichern und einer regelmifig erscheinenden
italienischen Zeitschrift. Und im Sommer
habe es dort auf einem unbeniitzten Platze
hinter einer Fabrik sogar eine Bocciabahn.
Diese freundliche Geste, die die schweizeri-
schen Arbeitgeber in unserer konjunkturtrie-
fenden Zeit wohl nicht allzusehr belastet,
gibt den italienischen Arbeitern das Gefiihl,
an jenem Ort ein bifichen zuhause zu sein,
da sie nun nicht mehr immer nur auf den
Bahnhof angewiesen sind.
Wo der Ort liegt? Ich weifl es auch nicht.
Doch hoffe ich, dafl es ihn irgendwo in un-
serm _gliicklichen und reichen Lande gebe.
Vielleicht aber habe ich Thnen auch nur ein
modernes Weihnachtsmirchen erzdhlt.
Martina

Kleinigkeiten

Ein Weg zum Gliicklichsein: Bewundern
konnen ohne zu begehren.

x

Man redet viel zuviel von den <Halbstarken>,
weil sie sich sehr bemerkbar machen, und zu
wenig von den andern Jugendlichen, weil sie
sich viel weniger gerduschvoll verhalten.
Manche Leute glauben deshalb, es gebe sie
nicht. Es gibt sie aber in grofier Zahl. Eben
hat wieder eine <Bande junger Leute das
Haus der Gelihmten> in Boesset-de-Serzay,
Frankreich, neu aufgebaut. Die Initiative
ging von einem Studenten aus, und die
Gruppe setzte sich zusammen aus Studenten,
einem Maler, einem Handwerker und einer
Schneiderin, — alles ganz junge Leute, die
soeben mit Begeisterung und Opfermut ihr
Werk zu Ende fiihrten.

x
Endlich wieder jemand, iiber den die Blatter
ein Weilchen traurig sein konnen: die schone
Tina Onassis, der die Callas ihren zwar min-
der schénen, aber sehr, sehr reichen Mann
weggenommen haben soll, — und wohl auch
weggenommen hat. Sie sagt, sie sei zwiefach
betrogen, von ihrem Manne und von ihrer
Freundin Miggeli Callas, beide Ex, ich meine:
der Mann und die Freundin. Man spricht
bereits davon, daf Tina nicht die Absicht
habe, mit leeren Hinden und in einem zer-
rissenen, schwarzen Schal ihre verschiedenen
bisherigen Villen und Paliste zu verlassen.
Warum sollte sie?
x %

Der Schriftsteller und Gesellschaftskritiker
Aldous Huxley: «Der moderne Mensch hat
nur ein einziges, wirklich neues Laster er-
funden: Die Geschwindigkeit.»

x

In einem Artikel wurde geschrieben: «Als
Arletty mit ihrem Auftreten in Hotel du
Nord> von einem Tag auf den andern be-
rithmt wurde, war sie vierunddreiflig Jahre
alt.» Worauf Arletty der Presse frohlich er-
klirte, das stimme nicht. Sie sei damals vier-
zig gewesen. Ein ungewdhnliches Dementi!

Zuschriften fiir die Frauenseite sind an folgende
Adresse zu senden: Bethli, Redaktion der Frauen-
seite, Nebelspalter, Rorschach.

Kopfschmerzen
Monatsschmerzen

gegen Rheumatismus
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Vor jedem Essen ein Glaschen
Biotta :

biol. laktofermentierte Gemiise-
safte, erhaltlich in Reformhausern,
Drogerien und Lebensmittelladen.
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Freitag Januar
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Unsere FELCHENFILET
a la mode DU PATRON

werden aus taglich frisch-
gefangenen Zugersee-Fel-
chen — ohne Haut und Gréte
- zubereitet. Als typische
Regional-Spezialitat begei-
y stern sie unsere Gaste im-
mer wieder aufs neue.

Ochsen Zug Wi

(@:'ﬂt‘ v Sﬁwﬁb

MILO
DOCHAROMATISCH

pauL ETTER s6HNE ZUG

NEBELSPALTER 31



	Künftige Märchen

